
Eine Treflsicherheit von 50 Hz, eine Skalenaufiösung von 35 Hz mm und
eine Konstanz von 5 Hz Tag hat der HF-Empfänger El( 56 in dem großen
Frequenzbereich 10kHz bis 30MHz. 20 verschiedene Bandbreiten zwi
schen 175H2 und 16kHz passen das Gerät optimal den verschieden-
sten Aufgaben anr Aufnahme von Telegralie-, Telefonre-, Einseitenband-,
Schmalband-FM-Sendungen sowie Such- und UberwachLrngsempfang.

EK 56 - Empfänger für 1O kHz bis 30 MHz

Bild I HF-Emplänger EK 56 (19-Zoll-Xaslengerät).

Der volllransistorierte HF-Empfänger EK 56 für Netz-
und Batteriebetrieb umfaßt den großen Frequenz-
bereich 10 kHz bis 30 N4Hz. Auf Grund der kontinuier-
lichen Abstimmung sowie der hohen Konstanz und
Treffsicherheit eignet er sich gleichermaßen als Such-
und Uberwachungsempfänger sowie als Be?riebs-
empfänger für Telegrafie-, Telefonie-, Einseitenband-
und Schmalband-Flvl-Sendungen (Bild 1).

Die Frequenz wird in 1-MHz- und '1oo-kHz-Sch rilten
an Schajtern eingestellt und innerhalb der 100-kHz-
Intervalle kontinuierlich durchgestimmt. Die Wertig-
keit des durchstimmbaren Bereichs läßt sich von
100 kHz aul eine Variation von 1 [,4H2 umschalten, so
daß auch ein großer Frequenzbereich schnell abge-
sucht werden kann.

Zur statischen ZF-Selektion dient im EK56 ein neu-
artiges Umsetzverfahren, das bei konstanter Flanken-
steilheit 20 verschiedene Bandbreiten im Bereich von
75 Hz bis 6 kHz ermöglicht und damit die günstigste
Anpassung an die jeweilige Empfangssituation sicher-
stellt.
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Folo 16303

Eigenschaften und Wirkungsweise

Verstärkerzug

Der Empfänger EK56 ist ein Einbereichsuper. Die
Schaltungsanordnung, mit oberhalb des Empfangs-
bereiches liegender Oszillator- und Zwischenlrequenz,
isl im Prinzlp seit mehr als 30 Jahren bekannt und hat
folgende Vorzüge:

a Zur [Jnterdrückung der Spiegelfrequenz sowie des
ZF Durchschlags genügt ein einfacher Tiefpaß vor der
I\,4ischslufe, der gleichzeitig verhindert, daß die Oszil-
latorfrequenz über die Antenne abgestrahlt wird. Es

sind also keine durchstimmbaren oder umschaltbaren
Selektionskfeise erforderlich, die besonders bei nied-
rigen Empfangsfrequenzen viel Raum benötigen.

a Durch die hochliegende Oszillator- Lrnd Zwischen-
frequenz unterliegt der Empfangsbereich in Richtung
niedriger Frequenzen keinerlei Einschränkungen.
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Bild 2 Blod(3drallbild des v€rstärkerzug€s.

a Die Freqoenzvariation des Oszillators ist grund-
sätzlich kleiner als 1r2. Durch den Wegfall der Vor-
kreise läßt sich ferner der gesamte Emplangsbereich
in absolut gleiche lntervalle von beispielsweise je
1 MHz Variation aufteilen.

An die relative Frequenzkonstanz des Oszillators wer-
den sehr hohe Anforderungen gestellt, um die vorge-
gebene Frequenzkonstanz und Treffsicherheit zu
erzielen. Da sämtliche Empfangsfrequenzen unge-
schwächt bis zur Mischstufe vordringen können, ist
auch sie besonders sorgfällig zu dimensionieren, da-
mit Empfangsstörungen durch Kornbinationsfrequenz-
bildung zwischen verschiedenen Signalfrequenzen
sowie durch Kreuzmodulation vermieden werden.

Beim EK56 bleibt die Kreuzmodulation bis zu einer
Slörsender-EMK von 100mV unler'1 bis 20lo. Stör-
senderamplituden bis zu 5 V sind zulässig, ohne daß
die Kreuzmodulation über '10o/o ansteigt. Bei Stör-
amplituden über 100mV kann aber nicht mehr rnit
der vollen Empfindlichkeit gerechnet werden, weil ein
automatisches Regelglied vor der N4ischstufe (Kom-
bination aus Heiß- und Kaltleitern) Nutz- und Stör-
amplitude gleichmäßig reduziert, so daß sich bei
einer Störsender-EN/K von 5V das Rauschmaß um
etwa 35 dB erhöht. Das Mischprodukt zweier Störfre-
quenzen (fr t f2 oder 2Ir t t2) mit einer Antennen-EMK
von je 5 mV ist um mehr als 70 beziehungsweise
80 dB kleiner.

Die Praxis zeigte, daß im EK 56 die Signalspannungen
übljcher Empfangsstellen auch dann nicht zu stören-
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den Mehrdeutigkeiten führen, wenn unbekannle Sla-
tionen zu identilizieren waren. Auf die aufwendige
Vorselektion konnte daher verzichtet werden. Beim
Einsatz in unmittelbarer Sendernähe (Funkwagen,
Schiffsbetrieb) rnit Störspannungen von einigen Voll
aufwärts, ist auch bei üblichen selektiven Empfängern
eine zusätzliche Vorselektion erforderlich.

HF-Teil

Das Antennensignal durchläuft einen 30-MHz-Tiefpaß,
anschließend je nach gewählter Empfangsfrequenz
einen Hoch- oder Tiefpaß mit einer Grenzfrequenz
von 2l\lHz und gelangt dann über ein automatisches
Regelglied, bestehend aus einer Kombination von
Kalt- und Heißleitern, zur Gegentaktverstärkerstufe.
Wie bereits erwähnl, blendet der 30-N.4Hz-Tiefpaß die
Spiegelwellen aus. Die beiden folgenden Filler die-
nen einer groben Vorselektion. Beispielsweise wird
durch den 2-MHz-Hochpaß der gesamte Flundfunk-
bereich mit seinen zum Teil erheblichen Feldstärken
vom eigentlichen Kurzwellenbereich getrennl und von
der N4ischstufe ferngehalten. Das Regelglied spricht
bei etwa 100 mV an und schützt die weiteren Stufen
vor Ubersteuerung (Bild 2).

Der Gegentaklstufe folgi der 1. Umsetzer; er besteht
aus einer Ringmodulatorschaltung mil raLrsch- und
klirrarmen Siliziumdioden. Das durch den Ringmodu-
lator in die 1. ZF-Lage auf 40,525 MHz umgesetzte
Empfangssignal gelangt nach weiterer Verstärkung
zum Kreuzmodulationsfilter, einem 16 kHz breiten
Quarzfilter geringer Welligkeit. Die Selektion dieses
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Filters belrägt 20 dB in 20 kHz Abstand, so daß Nach-
barsender so stark geschwächt werden, daß sie in

den folgenden Stufen keine zusätzliche Kreuzmodu-
lation erzeugen können.

Zur Umsetzung der 1. Zwischenfrequenz in die zweite
ZF-Lage von 525 kHz dient ebenlalls ein Ringmodu-
lator. Sein Ausgang führt zum Hauptselektionsteil.
Beide Zwischenfrequenzen sind jeweils vor den band-
einengenden Filtern über Trennverstärker nach außen
geleitet, so daß sich externe Zusatzgeräte anschlie-
ßen lassen.

Oszillalor

Frequenzkonstanz und Treffsicherheit des Empfän-
gers hängen von der Genauigkeit des Oszillators ab.
Aber auch in die Empfindlichkeit des Empfängers
gehen die Eigenschalten des Oszillators ein, denn
starke Störsender, die infolge der Breitbandigkeit
des Emplängereingangs bis an die Mischstufe gelan-
gen, können dort Baoschseitenbänder und Nebenwel-
len des Oszillators in die ZF-Lage umselzen (Bild 3).

Die Oszillatorfrequenz von 40.525 bis 70,525 MHz
(Oszillator 4) wird in mehreren Phasenregelkreisen
aus Festfrequenzen, die von einem 1-M Hz-Qua rzoszil-
lator abgeleitet sind, und der Frequenz des variablen
Steueroszillators aufbereitet {Bild 4)- Der Ouarz des
'1-MHz-Oszillators belindet sich in einem analog ge-
regelten Thermostalen. Die Genauigkeit aller von
diesem Oszillator abgeleiteten Frequenzen ist groß
gegenüber der Genauigkeit des variablen Steuer-
oszillators. Die Tretfsicherheit und Konstanz des Emp-
fängers bestimmt also allein der Steueroszillator.

Der mit einem Drehkondensator abstimmbare Steuer-
oszillator hat eine Variation von 1 MHz und einen
streng linearen Frequenzgang. Die hohe Frequenz-
linearilät - fertigungsbedingte Linearitätsabweichun-
gen werden durch 21 Abg leichsch rau ben (Trimmer)
korrigiert - erlaubt die Verwendung einer direkt ge-
eichten Grob- und einer 1:10 übersetzten Feinskala.

Zur Erhöhung der Frequenzstabrlität sind sämtliche
frequenzbestimmenden Teile in einem ständig auf
etwa 60 :C geregelten Thermostaten untergebrachti
zusätzlich ist der mechanische Antrieb temperatur-
kompensiert. Diese Maßnahmen garantieren nach
einer Einlaufzeit von ungelähr 45 l\,4inuten eine TrefF
sicherheit besser 500 Hz bei Umgebungstemperaturen
zwischen 0 und 40 C- Der Abs{immknopf läßt sich
verstimmungsfrei arretieren.

Oszillator 3 und Oszillator 4 bestehen aus einer
Gruppe von je sechs Einzeloszillaloren, die mit Kapa-
zitäisdioden über einen Bereich von jeweils rund
5MHz abslimmbar sind. Aus der Sinusschwingung
des 1-MHz-Quarzoszallators werden kurze Nadel-
impulse abgeleitet. Ein Ph asen regelkre is regelt den
Oszillator 3, der (ebenso wie Oszillator 4) mil der
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1-MHz-Abstimmung grob abgestimmt wird, frequenz-
starr aul die entsprechende Spektrallinie dieses Fre-
quenzrasters. Eine weitere Phasenregelung synchro-
nisiert die Frequenz des 40-MHz-Quarzoszillators.
der zur Umsetzung de. 1. ZF (40,525 MHz) in die 2.ZF
(525 kHz) dient, aut die 40. Harmonische des 1-MHz-
Ouarzoszillators.

Die Frequenz von Oszillator 4 wird mit der von Oszil
lalor 3 in den Frequenzbereich 3525 bis 4525 kHz und

Bild 3 Umsetzung von Nebenwellen und Bäu3cnseilenbändern
des oszillalors in die zF-Lag€ durcn darke slörsender.

Bild 4 Alockschallbild des Oszillalofs.
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in einer weiteren Mischstule mit dem Sleu e roszillator
(2750 bis 3750 kHz) auf 775 kHz umgesetzt und einem
Frequenzteiier mit dem Teilungsverhältnis 31:1 zu-
geführt. Die 25 kHz am Ausgang des Teilers vergleicht
eine nach dem Abtastverfahren arbeitende Phasen-
vergleichsschaltung mit einer vom 1'MHz-Quarzoszil
lator abgeleiteten 25-kHz-Frequenz. Die der Phasen-
differenz entsprechende Ausgangsspannung regelt
den Oszillator 4 nach; zuvor wurde sie in dem Tief-
pa8 von den überlagerten Resten der Wechselspan-
nungen befreit. Gerät diese Schleite aus dem ge

regelten Zustand, beispielsweise beim Wechsel des
MHz-Bereiches. so erzeugt der Suchoszillator eine

Sägezahnspannung, die den Oszillator durchwobbelt,
bis seine Frequenz im Fangbereich der Regelschleife
liegt. Der Frequenzteiler verringert die Schleilenver-
stärkung des Regelkreises auf den 31. Teil, wodurch
sich die Stabilität gegenÜber Regelschwing u ng en

erhöht.

Bei eingeschalleter Frequenzregelung wird die 25-kHz-
Vergleichsfrequenz nicht vom 1-M Hz-Qu arzoszillator
abgeleitet, sondern von einem LC-Oszillator, dessen
Frequenz sich mit einer Kapazitätsdiode etwas variie-
ren läßt- lst der Emplänger nicht genau auf einen
Träger abgeslimmt, so verändert die Ausgangsspan-
nung eines schmalen FM-Diskriminators, der am Aus_

gang des ZF-Teiles liegt, die Frequenz des LC-Oszil-
lators und damit auch die des Oszillators4 so, daß

derTräger bis aLrl einen Regelrestfehler von etwa 5'/o
der Abweichung in Bandmitte liegt. Die Frequenz-
regelschaltung ermöglicht eine Nachregelung bis
11,5 kHz; die Regelung können auch externe Geräte
übernehmen.

Der frei schwingende Oszillator 4 hat einen großen

Rauschabsland lz.B. in 20 kqz Abstand vom Träger
>140d8 pro Hz Bandbreite). Um diesen Rausch-
abstand durch die Regelschleife möglichst wenig zu

verschlechtern, wurde deren Bandbfeile niedrig ge-

halten (Schleifenverstärkung 1 bei ca. 5 kHz). Stör-
frequenzen allerdings, die vom Oszillator seibst stam-
men, werden dann bereits ab einigen 100 Hz nur mehr
schlecht ausgeregelt. Das betrifft unter anderem Stö-
rungen durch mechanische Kräfte, die das Chassis
auf den Oszillator Überträgt, wie Erschülterungen des
gesamten Gerätes, Geräusche durch Betätigen von
Schaltern am Gerät oder durch den eingebauten Ab
hörlautsprecher. Um solche Störungen zu verhindern,
wurden die frequenzbestimmenden Teile des Oszil
lators schwimmend aufgehängt.

Die beschriebene Betriebsart eignet sich besonders
für das schnelle Absuchen größerer Frequenzbereiche,
da mit zehn Umdrehungen des Abslimmknopfes ein
Bereich von '1 MHz überstrichen wird. Die volle Treff-
sicherheit des Empfängers liefert die Betriebsart mit
hoher Skalenauflösung - Dazu schaltet man den Ab-
stimmknopf Iür die 1oo-kHz-Bere iche aus seiner End-
stellung auf die gewünschte 100-kHz-Stufe. Jetzt wird
nicht das Signal des Steueroszillators in den Regel-
kreis von Oszillator 4 eingespeist, sondern eine den
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gleichen Bereich überstreichende Frequenz, die aus

der durch zehn geteilten Steueroszillatorfrequenz und

einer in 1oo-kHz-Stufen umschaltbaren, vom 1_MHz-

Ouarzoszillalor abgeleiteten Frequenz aufbereitet ist.

Ein Frequenzteiler und ein Verzerrer erzeugen aus
der 1-MHz-Frequenz des Oszillators ein 200-kHz-

Raster. Oszillator 1, der (wie Oszillator 2) mit der
100-kHz-Abstimmung in 200-kHz-Stufen umgeschaltet
wird, setzt eine der Spektrallinien in der Mischstufe
aul 250 kqz um. Die nachfolgende Phasenbrücke er_

zeugt durch Vergleich mit einer vom 1-M Hz_Oszillator
durch 4:1-Teilung gewonnenen 250_kHz_Frequenz die
Regelspannung, die den OsziJlator 1 nachregelt. Er

schwingt so mit der hohen Genauigkeit des 1-MHz-

Qua rzoszillators aul einer der in 2oo-kHz-Stufen ge-

sla{fellen Frequenzen zwischen 4950 und 6750 kHz.

In einem weiteren Phasenregelkreis wird die Fre-
quenz von Oszillator 2 mit der von Oszillator 1 in den

Bereich 550 bis 750 kHz umgesetzt und in der Phasen-
brücke mit der 5:1 geteilten Frequenz des Sleuer-
oszillators verglichen. Die Ausgang sspan n ung der
Phasenbrücke regelt - nach Absiebung der Wechsel-
spannungsanteile im Tiefpaß _ den Oszillalor 2 nach.

Ourch Halbieren def Oszillatorfrequenz en{steht wie-
der der Frequenzbereich des Steueroszillators 2750

bis 3750 kHz, jedoch rnit schaltbaren 1o0-kHz-Stufen.
Der Steueroszillator überstreicht ietzt wegen der Fre-
quenzteilungen (5:1 und 2:1) nur ein Zehntel des Be-
reiches, wodurch Auflösung und Genauigkeit des
Empfängers auf das Zehnfache steigen.

Der EK56 hat in dieser Betriebsart eine Treffsicher-
heit von 50 Hz. Bei normalen Raumtemperaturen liegt
die Frequenzinkonstanz innerhalb eines Tages unter
5 Hz. Die Skalenauflösung beträgt 35 Hz mm Skalen-
weg. Auf Grund der hohen und spielfreien Unterset-
zung des Antriebes (1 rnm Weg am Abstimmknopf
entspricht einer Verstimmung von I Hz) kann auch

eine ungeÜbte oder unruhige Hand auf wenige Hz

genau aostmmen-

Hauplseleklion

tn der Baugruppe 2. ZF (525 kHz) liegt die Hauptselek-
tion, deren Bandbreile in 20 Stufen zwischen :!75 Hz

und f6kHz umschaltbar ist, was eine optimale An-
passung an den Bandbreitebedarf der verschiedenen
Betriebsarten (langsame A1-, F1-Telegrafiesendun-
gen, breitbandige Telefoniesendungen) ermöglicht.
Eine derart hohe Zahl verschiedener Bandbreiten ist
mit einzeln umschaltbaren Filtern wirtschaftlich nicht
mehr verlretbar: es wurde daher ein doppeltes Misch-
verlahren angewendet, das mit festabgestimmten Fil-
tern arbeitet {Bild 5).

Zunächst w tö die 525-kHz-zw ischenlrequenz mit
ihren Seitenbändern von maximal t 6 kHz in den Be-
reich 52 bis 64 kHz umgesetzt, über einen Bandpaß
mit einer steilen Selektionsflanke bei 64 kHz geführt



und anschließend wieder in die ZF-Lage zurück-
gemischt. Verändert man die Oszillatorfrequenz im
richtigen Sinn, so ergibt die Verschiebung der herab-
gemischten ZF in Richtung der steilen Filterllanke
eine Beschneidung oder d;e völlige Unterdrückung
eines Seitenbandes. Durch Verwendung der gleichen
Oszillatorfrequenz für die Vor- und Rückumsetzung
treten zwischen Eingang und Ausgang keine zusälz-
lichen Ffequenzlehler auf, die die Treflsicherheit des
Empfängers beeinflussen würden; ebenso bleibt die
Lage der Seitenbänder zum Träger unverändert.

ZF-Verstärker und Amplitudenregelung

Die Verstärkung des emplangenen Signals auf eine
Amplitude, die zur verzefiungsfreien Demodulation
ausreicht, sowie die Regelung auf konstante Aus-
gangsspannung übernimmt in erster Linie der ZF-Ver-
stärker. Seine Verstärkung ist so groß, daß das vom
HF-Teil kommende Eigenrauschen ausreicht, um den
nachlolgenden Regelverstärker auszusteuern.

Der Amplitudenregelkreis hat eine hohe Schleifen-
verstärkung; durch reine Regelung werden ohne zu-
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Bild 5 P.in:ipschäliung d€s Hauplseleklionsteils.

Es folgt eine zweite gleich aufgebaute Selektions-
einheit, die das andere Seitenband einengen kann.
Bei gleichartigen Selektionsfiltern in beiden Einhei-
ten liegen die Oszillalorfrequenzen spiegelbildlich
zur 525-kHz-ZF, wobei eine Frequenzänderung um
den gleichen Betrag, aber in entgegengesetztem Sinn,
eine symmetrische Band b reiten än deru ng ergibt. Die
Selektion beträgt in 500 Hz Abstand von der jeweils
eingestellten Bandbreite mindestens 60d8, die Wel
ligkeit innerhalb des Z F-Du rch la ßbereiches liegt bei
t 1,5 dB.

Das doppelte Mischverfahren sichert bei gleichen
Selektionsliltern eine symmetrisch absolut gleiche
Flan ken steilheit der ZF-Durchlaßkurve, konstanle
Flankensteilheit für jede Bandbreite und eine zur
Mittenfrequenz symmetrische Phasen- beziehungs-
weise Laufzeilkurve. Bei A3-Empfang entstehen da-
her kein laufzeitbedingter Klirrfaktor und Frequenz-
gang. Ferner gestattet das Verfahren auf einfache
Weise, beiA3J-Empfang oder bei Seitenbandwahl das
obere oder untere Seitenband auszublenden, indem
der Oszillator der 1. oder 2. Selektio nsein h eit auf eine
Ieste Frequenz eingestellt wird. Die variable Ein-
engung des verbleibenden Seitenbandes ist dabei
nach wie vor mög lich.

Beide U msetze roszillatoren sind zur Stabililäts-
erhöhung über Phasen regelk reise auf einem gemein-
samen Band b reiteoszillator synchronisiert, damit be-
sonders bei kleiner Bandbreite eine unzulässige
Anderung oder eine Verschiebung der l,4ittenfrequenz
vermieden wird. Zusätzlich enhält dieser Oszillator
in seinem Rückkopplungszweig einen Quarz, dessen
frequenzstabilisierende Wirkung in Richtung kleinerer
Bandbreiten zunimmt.
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sätzliche Steuerung (ohne Vorwärtsregelung) Ein-
gangsspannungen bis zu 100mV (EN4K) auf einen
Restfehler von 11dB gebracht. Eine entsprechende
Verteilung derden einzelnen Stufen zugefrlhrten Regel-
spannung stellt bei kleinen Eingangsspannungen
eine lineare Zunahme des Rausch- beziehungsweise
Störabstandes sicher {Bild 6).

Die Amplitudenregelung läßt sich zwischen Hand-
regelung und Hand- l- automatischef Regelung um-
schallen, wobei mit dem HF-Regler die Schwelle ein-
stellbar ist, ab der automatisch ausgeregelt wird.
Diese Regelart erweist sich bei Suchbetrieb als be-
sonders günstig, weil dabei das Grundrauschen klein
gehalten werden kann und auf den Vorzug der auto-
matischen Ausregelung ankommender Nutzsignale
nicht verzichtet werden m(Jß.

Die Zeitkonstante der Regelung und die Art der
Gleichrichtung sind für die einzelnen Betriebsarten

rpv 10uv t00uv t00hv

Bild 6 Amplitudenreg€lung und Raüschabstandsverläur bei A3-
Empran9 (ZF-Bandbrelle t6 XHz, Modulallonsgrad 900/o).
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unterschiedlich. Zur schnellen Ausregelung auf den

Sollwert wurde für den Empfang von A1/A3J-Signalen
Sp itzeng leich richtu ng mit kleiner Ladezeit gewählt (zu

kurze Ladezeit führt zu einer Blockierung durch Stör-
impulse). Bei der Betriebsart A3 wird, um die Dynamik

nicht zu verfälschen, auf Mitielwerlgleichrichtung um

geschaltet.

Die Entladezeit der Regelspannung ist zwischen 5 und

50dB Verstärkungsänderung pro Sekunde umschalt-
bar. Die lange Entladezeit sichert bei A3J-Emplang
die Dynamik und verhindert gleichzeitig, daß bei A1-

Signalen das lästige Rauschen in den Tastpausen
hochgeregelt wird- Sie wirkt auch bei durch selektiven
Trägerschwund gestörten A3-Sendungeni zwar be

seitigt sie nicht den Klirrfaktor, verhindert aber ein
Ansteigen der Lautstärke.

Die bei automatischer Regelung auf den Regelleitun-
gen vorhandene [,4odulationsfrequenz des empfan-
genen Signales ist, ohne die dynamischen Regel-
eigenschaften zu beeinflussen, soweit abgesiebt, daß

bei A3-Empfang keine zusätzlichen Verzerrungen
durch Gegenmodulation entslehen. Bei A3J-Empfang
mit Zweitonaussteuerung und kleiner Differenz bei
der Seitenbandfrequenzen (.\f 100H2) liegen die
durch Gegenmodulation erzeugten Intermodulations
produkte (2fr-f2) etwa bei 50d8.

Demodulalion und NF-verslärkej

An den Ausgang des ZF-Verstärkers sind die Demo

dulatoren für die verschiedenen Betriebsarten ange-
schlossen. Zur Gleichrichtung von A3-Signalen dienl
eine Diodenschaltung. Die Umsetzung der zwischen-
frequenten Al- und A3J-Signale in die NF Übernimmt
ein Ringmodulator, der fur A1-Signale von einem
variablen Oszillator und für A3J-Signale von einem

Quarzoszillator hoher Genauigkeit angesteuert wird.
Frequenzmodulierte Schwingungen (F3; max. Band-
breite t6kHz) demoduliert ein Diskriminator, dem
ein Am plituden beg renze r vorgeschaltet ist.

Über den Betriebsartenschalter gelangt das NF-Signal
aus den Demodulatoren zu einem regelbaren sym-

metrischen Störbegrenzer und dann zu den NF_Ver-

stärkern. Der Verstärker mit dem Innenwiderstand
600 O ist dem symmetrischen LeitungsaLlsgang zuge-
ordnet. Sein Ausgangspegel ist, von 0 dBm ausgehend
(1 mW an 600Q bei 1000/o N.4odulation), um t10dB
regelbar. Der zweite Verstärker speist den eingebau_
ten und gegebenenfalls weitere Lautsprecher. Außer-
dem enthält er ein einschaltbares A1_Filter (Band-

breile 200H2). das die Ubertragungsqualität bei A1-

Hörempfang erheblich verbessert

Netzteil

Das steckbare Nelzteil versorgt die einzelnen Bau-
steine mit den entsprechenden Spannungen. Die Aus-
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regelung von Netzspannungsschwankungen zwischen

-150Ä und i100/o ist so hoch, daß sich weder die

Empfangsfrequenz noch sonstige Eigenschaften des
Empfängers spürbar ändern.

Der Batteriebetrieb erfordert eine Spannung von 24V
(22 bis 30V); der N.4inus-Pol ist geerdel. Netz und

Batterie können gleichzeitig angeschlossen werden,

so daß bei Ausfall einer Spannung keine Betriebs-
unterbrechung entsteht.

Konstruktive Gestaltung

Alle Baugruppen des EK56 sind als steckbare Ein-

heiten ausgeführt, die sich bei einem Ausfall leicht

austauschen lassen. lrgend ein Nachgleichvorgang
ist dabei nicht erforderlich.

Die Frontplatte enthält sämtliche Bed ienu ng sknöpfe.
Alle NF- und HF-Ein- und Ausgänge, Netz- und Baa

terie-Anschlußstecker so\/ie die Sicherungen liegen

in der rückseitigen Anschlußwanne. Parallel zu den

einzelnen AnschlÜssen ist eine auiomatische Steck-
verbindung vorhanden, die bei Einbau des Empfän-
gers in ein Geslell sämtliche Anschlüsse zentral ver-

bindet.
H. G. Voglsang; S. Wagner

Kurzdalen des HF-Emplängets EK 56

ZF-Bandbreiie

zF- und Spiegelfrequenz-

Oszillalorslörspannung

innerhalb des ZF-Aandes
außerhalb des zF-Bandes

10 kHz. . .30 LlHz

50 A unsymm

50 Hz (0,1-l\lHz-Bereiche)
Skalenaullösung 35 Hz'mm

'10d8

41 . . . A4 A3A, A3H. A3J, F3

r75 Hz . 16 kHz in 20 Stufen
bei A3J untere Bandgrenze
25O Hz

80dB

5 
',V 

an der Anlenne

- 2io Modulalionsübernahne
be 100 mv stör-EÄlK

:' 50dBbei2 :50mvEI\,lK

'70d8 bei2 5 rnv E[,4K (lr Il,)
-.80dB bei 2Y 5 mv E[,4 K (2lr 1f?)


